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Berfallendes rich Todesurteil über den ginn
Bon Marie Luiſe Droop“)

Durch das freundliche Entgegenkommen des Tag Verlag
Auguſt Scherl, Berlin, ſind wir in der Lage, mehrere Artikel
„Verfallendes Reich von der bekannten Filmautorin
Marie Luiſe Droop zu veröffentlichen. Wem das Schickſal des
Vaterlandes nahegeht, der fühlt und bangt mit unſeren
bedrohten Grenzen Wieweit die furchtbarſte Not aber ſchon
in das Reich wenige Stunden von Berlin hineingebrochen
iſt, das wird uns hier in Mitteldeutſchland doch erſt aus den
folgenden Artikeln ſo recht deutlich. Es iſt bitter zu ſehen, wie
die außenpolitiſchen Verhältniſſe Deutſchland zerſtören, aber
es iſt noch viel furchtbarer, wenn wir erkennen müſſen, wie
Gleichgültigkeit und Hilſloſigkeit oder Unfähigkeit deutſche
Menſchen, ja ganze Städte in Not und Verderben bringen.
Wir überlaſſen es unſeren Leſerinnen, ihre Schlüſſe aus den

Artikeln zu ziehen. D. Red.
Stettin

Vor vielen Jahren habe ich meine Heimatſtadt verlaſſen, nun
Fehre ich zu ihr wie zu einer teuren, unvergeſſenen Mutter zurück,
und ich finde wohl ihre Arme offen, doch ihre ſonſt ſo vertrauten

Züge ſind mir feltſam fremd. Keine Stadt hat in den letzten Jahren
ſo ihr Antlitz verändert wie Stettin. Gegenſätze entdecke ich, die
früher nicht da waren. Jch ſpüre, wie unter einem verſchleiernden
Lächeln ein im Schmiedefeuer der Not geſtähltes Herz mit einer
wahren Bergeslaſt von Bitterniſſen und Sorgen ringt.

Das Lächeln, das dieſe Stadt dem, der ſie nur zu kurzem
Beſuch durchſtreift, ſo zauberhaft macht, wie ſoll ich es nur deuten?

Iſt es der hügelige Aufbau der Stadt, der von allen Seiten her
den Blick auf ſchimmernde Waſſerflächen und ſanft geſtufte Wald
linien freigibt?

Sind es die prächtigen neuen Wohnviertel, die Stadt und Natur
in unvergleichlicher Weiſe verſchmelzen?

Oder ſind es gar die mit blendender Lichtfülle lockenden Läden,
die funkelnden Straßen, durch die ſich eine Ameiſenheerſäule auf
und ab flutender Spaziergänger ergießt?

Der Neuankömmling, der Stettin lange Jahre nicht ſah und
nun über die Fülle prächtiger und villiger Speiſehäuſer ſtaunt, wird
vielleicht die Not nicht glauben, von der ihm allenthalben erzählt
wird. Aber er vergißt eben, daß Stettin, als es ſeiner Kaufmann-
ſchaft wirklich gut ging, ſich ſelbſt genug war. Auf Fremdengunſt
konnte es verzichten.

Heute, wo zäheſter Kampf ums Daſein den ganzen Organismus
der Stadt ergriffen hat, iſt es auf Beſucher in immer höherem
Maße angewieſen.

Stettin muß lächeln, muß locken.
Erwerbs.

Aber laſſe ſich niemand täuſchen.
treibt die Bevölkerung auf die Straße

Man ſehe ſie nur, wie ſie in dichten Haufen den Pflafter
arbeiter umlagern der mit der Ramme den Kopfſtein klirrend in die
lockere Erde treibt. Es iſt der einzige Menſch, der auf dieſer langen
Straße arbeitet.

Jn meiner Kindheit blieb niemand bei ſolchem Anblick ſtehen.
Heute gehen die Stunden ſchleppend, jedes Jnhalts beraubt, für die

„Der Tag“, 13. Dezember 1927.

Es iſt ein Teil ſeines

Nicht des Lebens Ueberfülle

meiſten dahin. Was ſollen ſie auch kun? Sie haben keine Arbeit,
heute nicht, morgen nicht vielleicht niemals mehr.

Ein Würgeengel ſchreitet durch die einſt ſo blühenden Betriebe
der Stadt, erdroſſelt eine Werft hier, eine Fabrik dort. Wer zitterte
hier nicht bei jedem Erwachen um ſeine mühſam behauptete
Stellung?

Jede Stadt hat ihre Superlative, auf die ſie ſtolz ſein kann.
Stettin iſt Preußens größter Seehafen, mit Fug und Recht dazu
berufen, die Königin der Oſtſee zu ſein.

Aber kein Hafen hat ſo große Verluſte im Seehandel wie noch
heute Stettin und keine Stadt im Deutſchen Reich eine ſo hohe
Arbeitsloſengiffer, und das iſt ein Superlativ, für den nicht ſie, für
den der Staat allein verantwortlich zu machen iſt.

Nicht weit entfernt von den funkelnden Geſchäftsſtraßen dehnen
ſich ſtundenweit die Arbeiterviertel des Nordens.

Es war eine Gegend, überheult von Sirenen, lärmend von allen
Geräuſchen der großen Symphonie der Arbeit, überſprudelnd von
vielfältigſtem Leben, arm wohl, doch von jenem Schwung beſeelt,
der den Pendel des Daſeins hoch emporkreibt.

Tot und öde liegen dieſe Häuſer jetzt, kaum geht einmal eine
Ladentür, grau hängt der Himmel in die grauen Gaſſen, merk
würdig frei von beißendem Qualm iſt die Luft.

An den Zeitungskiosken lungern jugendliche Arbeiter ohne
Lachen, ohne Scherz und warken Auf was? Sie wiſſen es
ſelber nicht. Es iſt das ſelige Vorrecht der Jugend, daß ſie nicht
aufhört, auf ein Wunder zu hoffen.

Und plötzlich weitet ſich der jäh entſetzke Blick. Der Fuß, der
eben die Brücke betreten hat, erſtarrk.

Soweit das Auge über die Tiefe ſchweift, ſieht es nur berge
hohe Trümmer. Durch die klaffenden Wunden geborſtener Hallen
geht der Blick und verfängt ſich in einem Labyrinth verbogenen

Eiſens. 5Das iſt der Vulcan, Stettins ehemals ſo berühmte Schiffswerft
und Eiſengießerei, die zur Zeit ihrer Blüte 10 000 Menſchen Brot
gab, aus deren ſtolzen Hellingen 700 Schiffe im Laufe der Jahre
vom Stapel liefen, deren Werkſtätten Tauſende von Lokomotiven
auf den erdverbindenden Schienenſtrang hinausſandten.

Wer früher am Vollwerk den Dampfer beſtieg, um oder
abwärts zu fahren, den grüßte ſchon hinter Graäbow die Hammer
muſik des Vulcans. Ein Gluthauch des Stolzes durchwehte uns
jedesmal, wenn das Hohe Lied der Arbeit an unſer Ohr drang.
Eiſen auf Eiſen! Ha, wie das klang! Wie ſchon der Anblick dieſer
gewaltigen, vierſtufig ragenden Stahlſkelette der Hellingen, dieſer
Schiffshallen, Schwimmkräne, Magazine, Werkſtätten, Gleisanlagen

die Bruſt weitete!
Jeder Ozeanrieſe, den wir vom Spantenriß an entſtehen ſahen,

war ein Stück unſerer Heimat, ein Stück unſeres Stolges. Ein
Feſttag ſein Stapellauf! Kaiſerbeſuch, Spaliere, Fahnen und
zuletzt 0 jubelndes Kinderglück Erklimmen der Hellingen
bis zur oberſten Sproſſe, trunkener Blick über das ganze hügelauf
ſich ziehende Gelände des Vulcans.

Unbergeßlich iſt mir noch aus ſpäteren Jahren die Führung
durch den Betrieb. Stummes Staunen vor den glühenden
Ungetümen der Kupolöfen, vor den mächtigen Leibern der Mann
lochpreſſen, die Eiſen durchlochen wie Wachs, vor den Rieſen
hämmern, die ungeheurer Luſtdruck mit urweltlicher Kraft her
niederſauſen läßt



Und heute
Ein ungeheurer Schutthaufen dehnk ſich weiter, als das Auge

blickt. Die hohen Maſchinenhallen, die Schmieden, die unzähligen
Werkſtätten, ſie ſind nicht mehr. Durch leere Rundbögen ſtarrt der
Himmel, blinde Scherbenreſte klammern ſich an zerfallende Fenſter
rahmen. Noch ſteht der Uhrturm, des Vulcans ſtolzes Wahrzeichen,
aber auch er ſoll in dieſen Wochen geſprengt werden. Niedergelegt
ſind längſt die Hellingen, verbogenes Gerippe hebt gekrümmte Arme
anklagend gen Himmel. Mitten unter faulenden Brettern und zer
bröckelnden Ziegelſteinen liegt eine mächtige Eiſenröhre wie ein
durch Granatfeuer abgeriſſenes Glied.

Auf dem wüſten Gelände karren ein halb Dutzend Arbeiter den
Schutt ab. Der Nebel umwogt ſie. Heiſer krächzend zieht ein Schwarm
Krähen dem Fluß zu. Es iſt der eingige Laut, der über die
Trümmer hinwegſtreicht.

Ein heißer Zorn gegen dieſe unbegreifliche Vernichtungswut,
die ſchlimmer hauſt als feindliche Briſanzbomben, gegen dieſes
„esse delendam“, das Deutſchland über ſich ſelber ſpricht, durch
glüht mich. Jch kenne die Fäden der Schickſalsverkettung wohl, die
in die teppichgeſchmückten Räume neupreußiſcher Miniſterien führen,
und ich will meine Stimme zur Anklage gegen alle diejenigen
erheben, die für dieſe Verwüſtungsorgien verantwortlich ſind, gegen
alle jene, ſtünden ſie auch noch ſo hoch, die ohne zwingende Not
Gegenwart und Zukunft von Tauſenden preisgaben, als der Vulcan,
deſſen letzter Beſitzer der preußiſche Staat war, an ſeinen
grimmigſten Konkurrenten verkauft wurde.

Jn einem Hof, den nur ein Zaun von der ſchluchtartigen
Trümmerſtätte des Oberhofs trennt, treffe ich eine grauhaarige
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braucht iſt?

Wäſcherin. Vor Jahren iſt ihr Mann auf dem Vulcan verunglückt.
Trotzdem hat ſie ihren Mut damals nicht verloren.

„Jch habe meinen Kindern immer geſagt, ſolange der Vulcan
ſteht, braucht ihr euch um euer tkägliches Brot nicht zu ſorgen. Und
jetzt
Die ſchaumbedeckte Hand deutet bebend in die Tiefe:

„Jſt da auch nur ein Stein noch auf dem andern
Tränen laufen ihr über die Wange. Seit achtzehn Monaten

ſind ihre beiden Söhne, die Stützen ihres Alters, arbeitslos.
Graueſtes Elend, das die Stadt trotz ihrer aufopferungsvollen,

vorbildlichen Fürſorge nur mildern, aber nicht beſeitigen kann,
ſpinnt ſein Sorgengewebe in allen Arbeiterwohnungen dieſer
Gegend.

In winzig kleinem Stübchen kocht, hauſt, ſchläft ein altes
Arbeiterehepaar. Vierzig Jahre hat der Mann dem Vulcan treu
gedient. Wer wird ihn heut noch veſchäftigen, da er alt und ver

Mit der ſchwerkranken Frau, in deren ſchneeweißem
Antlitz kein Blutstropfen iſt, teilt er das ſchmale Bett. Die beiden
leben von 48 monatlicher Sozialrente

Eine Anfrage ergibt, daß der größere Teil der Vulcanbeleg
ſchaft, ſeiner Beamten und Angeſtellten noch heute, anderthalb
Jahre nach der Schließung des Unternehmens, auf der Straße liegt.

Das iſt das Deutſchland, das uns Freiheit, Frieden und Brot
verſprach.

Die Freiheit wurde ein Vorrecht der herrſchenden Parteien, der
Friede liegt in der Fauſt unſerer Feinde, das Brot wandelt ſich
allmählich in Stein.

Die Frau von morgen, wie wir ſie wünſchen
Bon Hertha van Delden, Plauen (Bogtland)
Das aktuelle Buch 1929, das jede Frau geleſen haben muß, ſo

kündet der Verlag Seemann, Leipgig, an.
Es kann auch dem Mann nichts ſchaden, wenn er dieſe 16 Auf

ſätze bekannter deutſcher Dichter in ſich aufnimmt, die in der Ver
ſchiedenheit ihrer Auffaſſung des Themas alſo in der Verſchieden
heit ihrer Wünſche für die Frau von morgen bezeichnend ſind für
die Unklarheit, die heute noch in der Männerwelt über Wollen und
Wirken der modernen Frau herrſcht.

Alſo, es war ein guter Gedanke des Herausgebers Fr. M.
Huebner, die Dichter, die Seher des Kommenden, über die Frau von
morgen ſprechen zu laſſen. Man ſpürt, daß Huebner ſelbſt ſtark in
das Problem eingedrungen iſt. Er leitet das Sammelwerk mit
klugen und warmen, auch anfechtbaren Worten ein. Anfechtbar
vom Standpunkt der Frau natürlich? Nicht allein Das geht aus
dieſem klugen Buch hervor. Denn es gibt doch über Frauenfragen
orientierte Männer. Unter den ſechzehn auserwählten Dichtern ſind
einige, die mit Klarheit und erſtaunlicher Offenheit das notwendige
Ziel die notwendige Frau von morgen ſehen, alſo auch wünſchen!

Die Frauenwelt von heute wohlbemerkt im allumfaſſenden
Sinn ſie lebt zwiſchen den Zeiten ein ſchillerndes, irrendes,
ſuchendes und kämpfendes Stücklein Welt, teils zielſicher vorwärts
ſchreitend, teils ſich rückwärtsſehnend. Und doch eins weiß ſie.
Der Herausgeber ſagt es klar und einfach in ſeinem Vorwort: Der
Mann und die vom Mann eingerichtete Welt hat heute mehr denn je
die Frau nötigl Sie weiß es, und ſie ringt weiter um den Platz
den ſie nicht für ſich, ſondern für die Menſchheit innehaben muß.

Die meiſten Beiträge des vorliegenden Werkes behandeln die
Frau von morgen in ihrer Stellung zum Eros: Da im Daſein der
Frau die Liebe die Mittelachſe bildet, wie der Herausgeber ſagt.

Die Frau von morgen wird anders ſein, ſehr anders wird ſie
ſein, denn ſie hat eine ungeheure Entwicklung zu vollenden.“ Die
Befreiung von der einſeitigen männlichen Moral. Stefan
Zweig ſagt das in ſeinem Aufſatz, den er ſo herrlich zuverſichtlich
„Zutrauen zur Zukunft“ nennt und damit räumlich und inhaltlich an
erſter Stelle ſteht.

Max Brod erhofft von der inſtinktvollen und klugen Frau von
morgen KHlärung. Die neue Sachlichkeit, die Problemloſigkeit, die bis
zu einem gewiſſen Grade verechtigt und verſtändlich war, iſt ſeiner
Anſicht nach bis zur Gefahrzone vorgedrungen. Es iſt Sache der
Frau, die guten von den böſen Komponenten der neuen Sachlichkeit
zu ſcheiden.

Durch den Titel, der über H. E. Jakobs Beitrag ſteht, ſollte
man ſich nicht irreführen laſſen. „Haarſchnitt iſt noch nicht Freiheit.“
Gewiß das Sinnbild der Feſſelung fiel. Die Haartracht der
heutigen Frau beweiſt, daß ſie das Joch des Frauſeins nur ab
geſtreift hat, um das Joch des Mannſeins zu tragen. So der
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Dichter. Auch Weisſagungen gehen manchmal fehl. Und Jakob
ſelbſt ſieht das irgendwie ein, denn er ſchreibt ſpäter: „Kein Mann

kann heute den Rücktritt der Frau ins Geſtern fordern. Die
Männerkultur hatte ſich feſtgefahren, daß die Frau für ihr Geſchlecht
und die Zukunft der Menſchheit eingreifen mußte gegen innere
Veranlagung.“ Was Jakob hier als Wunſch, als wollende Vor
ſehung ausſpricht, iſt ja das Ziel der Frau von heute. „Viel
tauſendjährige Schmach der Frau iſt getilgt“, ſagt er weiter, „trotz
dem, Haarſchnitt iſt noch nicht Freiheit.“ Da ſtimmt etwas nicht
mit der heutigen Frau. „Aber er wünſcht, hofft und glaubt für die
Zukunft. Denn die Frau iſt Verwalterin von Geheimniſſen, die

kein Automobil erjagt.“
Auch Walter von Hollander hat ſich tief mit dem

Probleim befaßt. Wichtig und hervorzuheben iſt in ſeinen feſſelnden
Ausführungen die Feſtſtellung, daß er die Abhängigkeit der Frau
vom Geſchlechtlichen als eine ſoziale Tatſache, keine menſch
lich notwendige bezeichnet alſo aus ſozialen, nicht
geſchlechtlichen Verhältniſſen entſtanden. Weiter ſpricht er von einer
notwendigen Stabiliſierung der weiblichen Wirklichkeit, ſtatt An
gleichung an die männliche Wirklichkeit. Aber er überſieht die Not
wendigkeit dieſes Umweges.

Frank Thieß iſt ebenſo einer von denen, die tief graben
und gründliche Arbeit tun. Er gibt o welche Seltenheit die
poſitiven Errungenſchaften der modernen Frau unumwunden zu.
„Wir wiſſen, daß ihr Freiheitskampf nicht nur ihr ſelbſt, ſondern
großen, überperſönlichen Jdeen zum Sieg verholfen hat.“ Auch
auf dem Gebiet des Eros glaubt Thieß an ſeine aufſteigende Linie
im ethiſchen Sinn.

Ebenſo ſtellt H. H. Jahnn feſt, daß die Frau gut daran tue,
das Recht auf ihren Körper zu fordern, aus Bejahung der kosmiſchen
Bindungen heraus. Er ſieht darin nicht heute und nicht morgen

aber in abſehbarer Zeit, ein neues Geſchlecht der Zukunft. Frei
und ehrlich bekennt ſich Jahnn zu der Behauptung, daß die Männer
welt, in Dingen der Menſchlichkeit Schiffbruch erlitten habe. „Wett
machen die Fehler,“ ſo fordert er wörtlich, „die durch die Frömmig
keit, Geiſtigkeit, abſtrakte Begabung des Mannes ſich zum Schaden
für das Gemeinweſen der Menſchen eingeſchlichen haben.

Otto Flake ſchlägt mahnende Töne an. Die Logiſierung
bedeutet eine Banaliſterung des Eros. Man laſſe das letzte Boll
werk nicht fallen! Auch er erkennt die Frau als Verwalterin der
Lebensmächte an, auch er glaubt an die große Sendung der Frau.
Aber auch er bedenkt nicht, daß die Frau bewußt gegen innere
Veranlagung auf Umwegen wandeln muß.

Trotz mancher Widerſprüche, trotz mancher zum Widerſpruch
reizenden Behauptung iſt viel Weſentliches und Poſitives in dem
Buch. Am wichtigſten erſcheint mir, die neben den nicht mehr
abzuleugnenden oder weggewünſchten Rechte der Frau Her
ausſtellung des urewigen Wertes des Frauengeſchlechtes.

4 e.
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Die Berufsküken
Eine ausgezeichnete Studie über den jungen weiblichen Nach

wuchs, der zum erſtenmal in das kaufmänniſche Berufsleben eintritt,
gibt eine Berufsberaterin vom Verband der weiblichen Angeſtellten
Und Beamtinnen Deutſchlands: Mit Lebenslauf, Entlaſſungszeugnis
und Bewerbungsſchreiben bewaffnet kommen ſie an, um ſich für eine
Lehrſtelle vormerken zu laſſen. Aus den „Papieren“ hat man aber
manchmal den Eindruck als wenn nicht alle für den kauf
männiſchen Beruf beſtimmt wären. Mit dem Deutſchen haperts,
und vom Rechnen ſcheinen manche auch nicht viel zu halten. Aber
Vater oder Mutter möchten halt eine „feine“ Tochter haben und
deshalb wird das Kind „kaufmänniſch“. Pringzipiell ſchalten wir alle
diejenigen aus, die nicht mindeſtens ein Gut in den Hauptfächern
aufzuweiſen haben, gang gleichgültig ob ſie fortbildungsſchulfrei
ſind oder nicht. Maria Müller bewirbt ſich um eine Stelle als
Verkäuferin wie folgt „Jch möchte gern in den Verkauf. Da ich

Ausbildung in denſelben übergeben werden. Wenn ich auch ein
gangs ſagte, daß die durch uns vermittelten Lehrlinge nur „Eltte“
ſind, ſo glaube ich doch, daß an dieſer Elite noch vieles zur Erziehung
übrig vbleibt, gang abgeſehen davon, daß ein großer Teil unſerer
Berufsanwärterinnen gar nicht den Weg durch eine gewiſſenhafte
Berufsberatung gehen wird. Dieſe Anleitung wird manche Mühe
koſten. Und um ſie überwinden zu können, braucht man ein ruhiges
und weites Herz. Kommen wir mit dieſer Einſtellung unſeren
Berufsküken entgegen! Denken wir daran, daß auch unſere Mutter
viel Mühe mit uns gehabt hat, ehe wir ein „fertiger“ Menſch ge
worden ſind. Jch weiß, wie ſchwer es viele Berufsmütter mit ihren
Berufsküken haben, ich weiß aber auch, daß all die Mühe nicht um
ſonſt ſein wird, da ſie das Fundament legen hilft für das Weiker
kommen und den Berufsaufſtieg. Und wie mancher Lehrling ver
dankt ſeine Berufstüchtigkeit und ſeine ideale Berufsauffaſſung nur

g. ſeiner idealen Berufsmutter.
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Kkerzengeſunkel unck ſingencle Geigen,
ßniſternde Seicle unck ſchimmerncler Schuh
Seliges Wiegen unck Flüſtern unck Neigen
Zitternde Freucle: „Wie ſchön biſt du
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Jubelt, ihr Geigen wohl will es mir ſcheinen, S
Als ob ihr ſchluchzet, heimlich und leis
wie einer Seele verborgenem Weinen,
Um das auf Erden kein anderer weiß.

Feſtabend
Von Maria Sauer.

Funkelt, ihr Kerzen, unck weckt der Juwelen
Sprühendes Feuer in zuckendem Licht!
Ach, nur die Augen laßt mich euch hehlen
Daß ſich das Strahlen in Tränen nicht bricht.

enneeeeeeeee—

ein Jahr die Haushaltungsſchule beſucht habe, hoffe ich alle Arbeiten
für mein zukünftiges Leben erlernt zu haben. Ein anderes Küken
will, nachdem es bereits ein Vierteljahr Probezeit durchgemacht hat,
ſeine Stelle wechſeln „um anderes Geſchäftsgebaren kennen
zulernen“. Die kleine Grete L. ſieht ſich wahrſcheinlich ſchon als
Prokuriſtin. Sie ſchreibt: „Jch werde mich immer bemühen, Jhre
Intereſſen zu vertreten. Jhre Freundin ſcheint ebenſo ſelbſtbewußt
zu ſein, denn ſie iſt der Anſicht: „Da ich ein Halbjahr die Handels
ſchule beſucht habe, wird es mir ein leichtes ſein, Jhren Anſprüchen
zu genügen Und was unſere Berufsanwärterin damit meint, wenn
ſie ſchreibt „Und erreichte zwei Jahre lang die 1. Klaſſe,“ kann man
beim beſten Willen nicht erraten. Eine andere ſcheint ſehr viel ſport
liches Intereſſe zu haben, ſie berichtet: „Jch durchlief mit Leichtigkeit
alle 8 Klaſſen.“ Die „Lebensläufe“ enden für gewöhnlich ſchon nach
der ſechſten Zeile. Nur eine verlängerte ihr Leben dadurch, daß ſie
ihren Werdegang ausführlich wie folgt ſchilderte: „Meine Eltern
zogen auf das Land. Aus dieſem Grunde erblickte ich dort das Licht
der Welt. Als ich acht Tage alt war, trug man mich zum Herrn
Pfarrer in die Kirche, damit ich gekauft wurde. Daſelbſt verblieb ich
dann bis zu meinem ſechſten Lebensjahre.“ Jch war gerührt über
ſoviel Frömmigkeit, und weil das gute Kind zudem nur die 2. Klaſſe
erreichte, hielt ich es für beſſer, ihr vom kaufmänniſchen Berufe
dringend abzuraten. Aehnlich verfuhr ich bei einer „Volontärin“
von 19 Jahren, für die nur eine Anſtellung in Betrieben „ohne
Männer“ in Frage kam.

Die Berufsberatungszeit iſt eine Zeit ſchwerer Verantworktung,
beſonders, wenn es ans ſogenannte „Ausſieben“ geht, und man
manchem Menſchenkinde die Tür zuſchlagen muß, durch die es hoffte,
in einen ihm angenehmen Beruf hineinzukommen. Solch ein junges
Menſchenkind denkt dann nur an die zZerſchlagene Hoffnung und
nicht daran, daß die gewiſſenhafte Berufsberaterin ihr Wegweiſer iſt
zu einem anderen Berufe, in dem ſie etwas Ganzes und Tüchtiges
leiſten, und deswegen dort ihr Lebensglück aufbauen kann. Und doch
iſt die Berufsfrage nur der Anfang. Und hier möchte ich ein ernſtes
Wort an unſere Berufsmütter richten, denen unſere Neulinge, die
den kaufmänniſchen Beruf ergreifen wollen, zur Einführung und
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S auch ſchriftliche Auskunft zu geben.

Die Iehrerin der land wirtſchaftlichen
Haushaltungskunde
Dieſer Beruf hat in dem Maße an Bedeutung geworinen, als

das ländlichhaus wirtſchaftliche Schulweſen ſich entwickelt hat. Die
Lehrerin der land wirtſchaftlichen Haushaltungskunde kann ihre Tätig
keik in den nachfolgenden, ſehr verſchiedenartig geſtalteten Schul

formen ausüben: 1. An ländlichen Wanderhaushaltungsſchulen, die
in Lehrgängen von mindeſtens achtwöchiger Dauer der weiblichen
Landbevölkerung Unterricht in zeitgemäßer Wirtſchaftsführung er
keilen und den Ort ihrer Tätigkeit ſtändig wechſeln. 2. An Mädchen
klaſſen der land wirtſchaftlichen Schulen, in denen die Töchter der
kleineren und mittleren Landwirte eine über das Ziel der Wander
haushaltungsſchule hinausgehende fünfmonatige Berufsausbildung
erhalten. 8. An den land wirtſchaftlichen Haushaltungsſchulen mit
Jnternatsbetrieb der Landwirtſchaftskammern und privater Organi
ſationen, in denen ſchulentlaſſene Töchter aus bäuerlichen Betrieben
und auch andere junge Mädchen in einjährigen Lehrgängen für den
Haushalt ausgebildet werden. 4. An den Wirtſchaftlichen Frauen
ſchulen auf dem Lande, die erwachſene Mädchen mit höherer Schul
bildung für den Beruf der Hausfrau, der ländlichen Haushalts
pflegerin oder der Lehrerin der land wirtſchaftlichen Haushaltungs
kunde heranbilden. Endlich wird auch die ländliche Mädchenberufs
(Fortbildungs) Schule künftighin einen Bedarf an ſachlich vor
gebildeten, hauptamtlich angeſtellten weiblichen Lehrkräften haben.
Das Ziel aller dieſer Schuleinrichtungen auf dem Lande iſt die Gr
ziehung der weiblichen Jugend zur Kenntnis einer rationellen Haus
haltungsführung in privat wirtſchaftlicher und volks wirtſchaftlicher
Hinſicht und gleichzeitig zum Verantwortlichkeitsgefühl und zur
Liebe zu Haus und Hof. Die körperlichen und geiſtigen Anforde

Wir beginnen heute mit einer Reihe von Artikeln über ver
ſchiedene Verufe, die jetzt vor Oſtern, zur Zeit der Berufswahl, be
ſonders willkommen ſein dürfte. Jm übrigen ſind wir gern bereit
auf Anfragen adreſſierten und frankierten Umſchlag beifügen
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rungen, die an die Lehrerin geſtellt werden, ſind gute Gefundheit,
praktiſche Veranlagung, aber auch gute wiſſenſchaftliche Begabung,
Jnitiative und Organiſationstalent, pädagogifches und ſoziales Ver
ſtändnis, Geſchick, mit der Landbevölkerung umzugehen und Liebe
zum Landleben. Nach den neueften miniſteriellen Beſtimmungen
wird als allgemeine Vorbildung verlangt entweder das Zeugnis der
Oberſekundareife einer höheren Lehranſtalt, oder das Schluß-
zeugnis eines Lyzeums, oder das Schlußgzeugnis einer nach den Be
ſtimmungen vom 1. Juli 1925 ausgebauten Mädchenmittelſchule.

Die Ausbildung umfaßt zunächſt zwei praktiſche Lehrjahre mit
abſchließender Lehrlingsprüfung vor der Landwirtſchaftskammer.
Für diejenigen jungen Mädchen, die beabſichtigen, vom 1. April 1931
ab das Seminar zu befuchen, iſt es notwendig, daß ſie vor der prak
tiſchen Lehrzeit das Frauenlehrjahr abgeleiſtet haben. Als Frauen
halbjahr kommt in Betracht: entweder die Ableiſtung eines Maiden
jahres in einer wirtſchaftlichen Frauenſchule auf dem Lande, oder
der einjährige Beſuch der Frauenſchule eines ſtädtiſchen Lyzeums,
oder der einſährige Beſuch einer hierfür anerkannten Haushaltungs-
ſchule. Bei Ableiſtung eines Maidenjahres an einer wirtſchaftlichen
Frauenſchule wird dieſes als ein halbes praktiſches Lehrjahr an
gerechnet, ſo daß die Geſamtausbildung dann nicht ſechs, ſondern
528 Jahre beträgt. Es folgen zwei Seminarjahre in einer wirt
ſchaftlichen Frauenſchule auf dem Lande und ein Lehrprobejahr auf
einer zur Ausbildung von Probelehrerinnen zugelaſſenen Anſtalt.
Für Lehrerinnen, die nach mehrjähriger Unterrichtspraxis die Ab
ſicht haben, ſich an Seminarſchulen anſtellen zu laſſen, iſt der zurzeit
einjährige Beſuch der Akademie für ſoziale und pädagogiſche Frauen
arbeit in Berlin erforderlich. Was die Koſten der Ausbildung be
trifft, ſo kann der Lehrling mit freier Station angeſtellt werden,
jedoch wird auch häufig Penſionszahlung in Höhe von 30 bis
50 Mark verlangt. Bei guten Leiſtungen wird hin und wieder im
zweiten Lehrjahr ein Taſchengeld gewährt. Die Koſten für die
Seminarjahre ſtellen ſich auf monatlich 140 Mark. Im Lehrprobe
jahr haben die Probelehrerinnen freie Unterkunft und Verpflegung
in der Ausbildungsanſtalt ſelbſt.

An Ausbildungsanſtalten gibt es bisher in Preußen: Luiſenhof
bei Bärwalde in der Neumark, Reifenſtein (Eichsfeld), Obernkirchen
(Grafſchaft Schaumburg), Weilbach bei Flörsheim (Bez. Wiesbaden),
Gnadenfrei in Schleſien, Mallinkrodthof, Nordborchen bei Paderborn,
Selikum auf Reuſchenfels bei Neuß a. Rh. Jn Sachſen beſteht
Arvedshof bei Hopfgarten (Bez. Leipzig) und in Bayern Miesbach
(Oberbayern). Die Berufsausſichten ſind nicht ungünſtige. Der
Bedarf nach entſprechend vorgebildeten Lehrerinnen iſt geſtiegen und
dürfte noch weiterhin zunehmen. Sowohl Kreiſe, wie Landwirt
ſchaftskammern und wirtſchaftliche Frauenſchulen nehmen An
e

Spiel und Grſelligkeit
Bon Hora Stockert-eynert
Wie lange iſt es her, daß man nicht nur Ehre dareinfetzte,

Geiſt und Witz zu haben, ſondern ſie auch vor einem verſtändnis
vollen Kreis zur Geltung zu bringen Jch habe in früheren Tagen
ſoviel davon verſprühen gehört, daß ich oft daran denken muß, woran
es liegen mag, daß die heutige Menſchheit, ſoweit ſie ſich zur
Geſellſchaft rechnet, ſo gar nichts mehr mit ſich anzufangen weiß,
ſobald der Flirt außer Frage kommt. Ja. daß die meiſten bei dem
geringſten Verdacht, dazu eingeladen zu ſein, um anderen Anregung
zu ſchaffen, in beleidigten Unwillen geraten

Denn ihrer Ueberzeugung nach iſt zur Entfaltung von Jdeen
die Oeffentlichkeit da. Und wenn man ſich an dieſe verausgabt, wie
käme man dazu, ſein Licht auch noch privat leuchten zu laſſen und
für ein Mittag oder Abendeſſen Leute zu unterhalten, die aus
bloßem Mangel an eigenen Einfällen Konverfation machen wollen
S Da erſcheint es ihnen noch immer erträglicher, Produktionen
über fich ergehen zu laſſen. Obwohl auch die dorthin gehören, wohin
ſte zielen, in den Vortragsſaal, wobei es jedem freiſteht hinzugehen
oder nicht; während man ihnen im Salon wie die Maus in der
Falle ausgeliefert iſt. Schließlich ſtreben alle dem Spieltiſch zu, der
ſte zu gleichwertigen Partnern macht, wenn ſie ſich nicht allzu
unfähig erweifen. Das würde ſie zu Parias ſtempeln. Denn in
unſerer gottloſen Zeit wurde das Spiel auf allen Linien zur Gott
heit erhoben. Doch verſtrömte die Menſchheit in ihm von jeher den
Ueberſchuß ihrer geiſtigen und körperlichen Kräfte. Es iſt die erſte
Jntelligenzäußerung der Kinder. Der erſte Prüfſtein ihrer Be
gabung und Gewandtheit und ſteht in ſeiner primären Betätigung
„als Luſt an ſich“ den zZielbewußten Spielereien der Erwachſenen
gegenüber, die mit Ausnahme der Sporte, die ein Evangelium für
ſich bilden, alle mehr oder weniger dem Verlangen dienen, die
Leere der Stunden auszufüllen.

ſtellungen von Lehrerinnen der land wirtſchaftlichen Haushaltungs-
kunde vor. Allerdings hat auch der Zudrang junger Mädchen zu
dieſem Beruf in letzter Zeit ſehr zugenommen.

Bteppenfſieber in Deutſchland
Bon Jrmgard Thiele, Halle (Sagale)
Die Sonne geht unter. Glutrot und goldgelb tauchen ihre warmen

Strahlen in den ſchmalen Schleier, der ſich, durchſichtig, am Horizont
ausbreitet. Nur ein paar Wölkchengruppen ſind vorgelagert. Dort
im Weſten erſt rot, dann gelb, ſchließlich blaugrau.

Dann kommt die Nacht. Der Himmel wölkt ſich über mir in
endloſer Weite. Die erſten Sterne glitzern. Der Mond iſt noch nicht
aufgegangen; aber es iſt merkwürdig hell heute, und ich ſchaue den
funkelnden Sternen zu. Grandios, dieſe allmächtige, göttliche Weite
in ihrer ruhigen Erhabenheit! Es iſt lauwarm, nur ein Lüftchen
hin und wieder. Jch bin allein. Nur in der Ferne ab und zu ein
Brauſen, das Getöſe der Autos in der Großſtadt.

Habe ich nicht ſchon öfter ſo geſeſſen, weitab von jedem Verkehr
Hielt mich diefe Einfamkeit, das Schweigen der Natur nicht ſchon
manches Mal umfangen? Sehe ich dort nicht eine endloſe Steppe
vor mir im glitzernden Mondenſchein, nur am Horizont blaukahle
Gebirgszüge, rechts dichten Buſch, faſt undurchdringlich, und ſonſt nur
hier und da ein paar Dornbüſche? Iſt mir nicht, als ob ich nach
einem entſetzlich heißen Tag wieder in kühler Sommernacht Kräfte
ſammle, nach dieſer Sonnenglut, die alles verbrennt? Die ausge
dörrten Büſchel zeugen ja davon. Und tkagsüber iſt alles wie ausge
ſtorben, nichts regt ſich. Menſch und Tier, jede Blume, jede Pflanze,
jeder Halm ſchweigt. Kein kühler Wind, nur die ſengenden Strahlen
brechen ſich auf den Granitfelſen oder auf den weit und breit ver
ſtreuten Klippen. Es flimmert, die Luft ſcheint zu ziktern, die Augen
ſchmerzen.

Die Steppe in ihrer herben Weite vor mir ruht aber nicht. Es
iſt ja Nacht, und das Leben beginnt, die Natur atmet wieder. Das
Bellen der Hyhänen und das kreiſchende Gekläff der Schakale wird
vernehmbar. Raſchelt es nicht dort im Vuſch? Vorſicht, die Augen
angeſpannt! Aber „es“ ſchleicht ſich fort. In der Ferne werden Rufe
laut. Es müſſen Treiber ſein, die ihre Ochſen anfeuern. Aha, der
Farmer aus Oknemakanti iſt auf Pad! Wenn er dieſe ſandige Buſch
pad von der Wegkreuzung dort hinten aus einſchlägt, muß er an mir
vorbei. Dann gibts ein freudiges Wiederſehen! Die Eingeborenen
ſitzen heute anſcheinend auch wieder beim Maisbier und führen ihre
wilden Tänze auf. Wie aus weiter Ferne dringt ihr eintönig lang
gezogener Geſang zu mir herüber durch die dunkle Nacht.

Da, ein Lichtkegel, und ſchon ertönt grellend laut die Hupe eines
Autos. Jch fahre erſchreckt auf. Schon vorbei. Aber was iſt eigent
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Nach Herodot haben die Lydier in ſchwerer Hungersnot die
erſten Gefellſchaftsſpiele erfunden und ſich dadurch, daß ſie immer
einen Tag ſpielten, und den anderen aßen, bei gutem Mut erhalten.

Leider iſt uns von den bahnbrechenden Formen geſelliger Zer
ſtreuungskunſt zu wenig Wiſſen erhalten geblieben, um ſie in einen
Vergleich mit den unſeren zu ziehen. Doch iſt jedenfalls an
zunehmen, daß die Spiele der Alten weit mehr auf den Sieg ihrer
Geſchicklichkeit und ihres Scharfſinnes, als auf materiellen Gewinn
gerichtet waren. Von dem, noch immer als das edelſte der Spiele

anerkannten Schach wird behauptet, der weiſe König Salomon habe
es ſelbſt zum friedlichen Zeitvertreib ſeiner vielen Gemahlinnen
erfunden. Nach einer anderen Ueberlieferung, die durch die ihr
innewohnende Logik noch glaubhafter ſcheint, ſoll es ein indiſcher
Brahmine geweſen ſein, der ſeinem Fürſten durch dieſen geiſtreichen
Anſchauungsunterricht die Hinfälligkeit des Königtums vor Augen
führen wollte, deſſen Sturz unter Umſtänden ſchon der fehlende
Schutz eines eingigen armſeligen Bauern herbeiführen kann. Als
Erſte taten ſich die Würfel hervor und vermochten ihre Popularität
bis ins halbe Mittelalter konkurrengzlos zu erhalten. Dann wurden
die Karten, wie es heißt durch Zigeuner, aus dem Morgenland
herübergebracht und begannen ihren Siegeslauf durch die ganze
Welt. Als ſie um das Jahr 1800 in Deutſchland eintrafen, fanden
ſie ſo begeiſterte Aufnahme, daß gar nicht genug Spiele gemalt
werden konnten und man ſchon in Kürze darauf verfiel, ſie
ſchematiſch drucken zu laſſen. Das erſte Kartenſpiel, durch das die
Deutſchen einander ihr Geld abgewannen, war „Landsknecht“,
„Skat“, das einzige, das ſie ſelbſt erfanden, wie die Engländer ihr
„Whiſt“, die Franzoſen „Piquet“, die Jtaliener „Tarok“ und die
Spanier „L'hombre“. Nun behauptet das Kartenſpielen ſchon ſeit
mehr als einem halben Jahrkauſend eine führende Rolle im
geſellſchaftlichen Leben. Und wer ihm verfallen iſt, begreift nicht,
wie es Leute geben kann, die ſich durch eine nusloſe Schein
beſchäftigung nicht ebenſo künſtlich über ihren geiſtigen Hunger



lich, bin ich denn gar nicht mehr in Afrika? Jch habe nur geträumt, J
aber was iſt es, das meine Gedanken ſo weit hinausträgt? Was iſt
es um dieſes Wort: „Steppenfieber?“ Es zieht mich hinaus in eine
unbegrenzte Freiheit, in die Wildnis, die mir ſo lieb geworden, fern
jeder Zivilifation. Bin ich denn entwurzelt, kann ich mich nicht wieder
einfinden in die wohlgeordnete europäiſche Lebensweife, weil es mich
ſo packt, daß ich tagtäglich kaum den Abendſonnenſchein erwarten und
dann ſchließlich träumen kann bis ſpät in die Nacht hinein von Buſch
und Steppe, von Kaffern und Raubwild, von Sonnenglut und Durſt?
Mir iſt es, als habe ich Heimweh, es läßt mir keine Ruhe, es iſt ſo
eng um mich. Und ich wehre mich dagegen, aber es wird immer
machtiger, dieſes Gefühl der Sehnſucht. Und ich gehe wieder in die
Natur, um Ruhe zu ſuchen in ihrem urwüchſigen Sein. Wenn aber
alles nichts hilft, ſo muß ich eben zum dritken Male die paar Blech
koffer mit dem Nötigſten vollpacken und mir den Fahrſchein löſen.

Dann gibt es ein Wiederſehen, afrikaniſche Steppe!

Der Trachtenfeſtzug in Rom
Bon Margarethe SchuchMankiewirz, Kom

Silberne Fanfaren erklingen im hellen Sonnenſchein. Der
muſikaliſche Gruß Mascagnis zur Hochzeit des Kronprinzen leitet
den Feſtzug ein. Und dann ziehen die ungezählten Gruppen vorbei.
Vom Norden bis zum Süden und zu den Inſeln hat jede Provinz
und jede Stadt ihre ſchönſten Mädchen und ihre charakteriſchſten
Koſtüme geſendet, und nicht nur die Trachten, die heute noch gekragen
werden, auch Gewänder aus dem 15., 16. und 17. Jahrhundert. Sehr
oft ſind es Koſtüme der Ahnen, die jahrhundertelang in den Familien
aufbewahrt wurden. Die Sarden kommen zu Pferd, immer ein
Jüngling und ein Mädchen zuſammen auf einem der kurzhaarigen,
wilden kleinen Gäule. Es kommen ſchön bemalte Wagen der
Abrugzen und Siziliens, mit Ochfen, mit Büffeln beſpannt, die
wundervolle handgewebte Decken tragen. Sie bringen Geſchenke für
die junge, zukünftige Königin. Ländliche Geſchenke. Süßes Backwerk
und Aehren, Früchte, Gemüſe, Kerzen, in den landesüblichen Körben.
und Blumen! Vom Edelweiß bis zu tropiſchen Pflanzen! Da ſind
die Florentinerinnen mit den berühmten Strohhüten, und die
Venezianerinnen in den geſtickten Tüchern, und die römiſchen Dudel
ſachpfeifer, die zu Weihnachten herumziehen, und die zauberſchönen
Mädchen von Teramo in ihren blauen Samtkopftüchern. Ganze
Hochzeitszüge kommen: In kleinen Schlitkken, die von Eſeln gezogen
werden, weil der Schnee fehlt, und in Karren mit Betten und Kinder
wiegen, aus Holz, bemalt, mit den herrlichſten Spitzen aus Sardinien
verziert. Sie ſpielen, ſie ſingen, ſie tanzen! Da ſind junge Männer,

merkwürdigſten Friſuren. Da kommen die Bauern der römiſchen
Campagna auf ihren ſtarken Gäulen, die den Neugierigen luſtig zu
rufen: „Gehen Sie links“, um nicht niedergerikten zu werden. Die
Trieſter Gruppe iſt gang in zartem Lila gehalten, und die Männer
haben die Blumenkronen auf dem Kopf, dafür tragen die Turiner
Pelzmützen des tiefſten Winters. Jhre Mädchen ſind einfach, aber
ſehr geſchmackvoll gekleidet und haben Spindeln in den Händen.
Mailand hat eine Gruppe nach Manzonis Verlobten gekleidet, Neapel
einen Wagen mit einer kleinen Madonna geſchickt, die ein Bild zu
ſein ſcheint, und doch ein wirkliches Kind iſt, das ſich kerzengrade und
ruhig hält. Hirten bringen eine Hütte, aus der ein Schaf heraus-
ſchaut, ſogar die Ritterſpiele von Siena, das berühmte „Palio“ iſt
ausgerückt. Was man an Gold und Silberſchmuck ſah, läßt ſich
einfach nicht beſchreiben. Manche junge Frau drohte unter der Laſt
ihrer Ketten, Schnallen und Broſchen zuſammenzübrechen. Auch der
Hrient hat ſeine Söhne und Töchter geſendet. Manche dieſer ſchwarz
ſilbernen Krieger, dieſer rotgoldenen Ritter ſcheinen aus einer Oper
wie „Oberon“ oder die „Entführung aus dem Serail“ zu ſtammen.
Man hat oft den Eindruck „Theater“, aber, gutes Theater. Die
Araber aus den Kolonien ſcheinen nterkwürdig ſchlicht und farblos.
Eingzelne Gruppen, die gegen den kiefblauen Himmel ſtehen, ſind wie
wunderbare Bilder, ſo drei Bäuerinnen der Abruzzen in Schwarz
und Silber, ſo ein luſtiger, bildſchöner Sizilianer, der auf einem
Karren ſingt, ſo die gang mit Blumen bedeckten Pferde, die hübſche

Jungen in ſchwarze weißen Koſtümen tragen.
Es iſt wohl der größte Feſtzug, der ſeit langer Zeit zu fehen

wax. Er brauchte drei Stunden, um vorüberzugiehen, und iſt be
ſtimmt das ſchönſte Ereignis der königlichen Hochgeit, denn alle
anderen Feſtlichkeiten finden im Innern des Schloffes ſtatt, und nur
die wenigſten bekommen ſie zu ſehen. Das eingige Koſtümſchauſpiel
außer dem Feſtzug iſt die Pantomime einer altrömiſchen Hochzeit auf
dem Forum, eine ſehr ſchöne Jdeel Der Gedanke des geeinigten
Jtalien kommt anſchaulich durch die ſo verſchiedenen Volksſtämme
zum Ausdruck, die ſich in der Huldigung für das Königshaus zu
ſammenfinden. Es war das leuchtende Farbenſchauſpiel des ſonnigen
Tages, dann ſtrahlten in der Nacht alle römiſchen Ruinen in zarten
bengaliſchen Feuern, ein unvergeßlicher Anblick.

Frankreich. Jn Paris fand ein internationales Wettſchreiben
der Stenotypiſtinnen ſtatt. Die vorjährige Siegerin Frl. Olga
Fifcher, Berlin, konnte auch diesmal als Siegerin aus dem Wekt
bewerb im „courrier parfait“, d. h. ſieben Briefe nach Diktat in die
Maſchine mit Briefumſchlägen in einer Viertelſtunde zu ſchreiben,

die lange Haare haben, wie Frauen, und unter ihren Mützen die hervorgehen.
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hinwegbringen laſſen wollen, wie einſt die Lydier über den leib
lichen. Haben ſich doch zu allen Zeiten ſelbſt die bedeutendſten
Männer dazu verſtanden, dem großen Fetiſch der Müßiggänger, dem
Spiel, ihre Reverengz zu machen, wenn ſie ſich müde geſchafft hatten,
oder für ihren geknebelten Tatendrang Ablenkung ſuchten. Napoleon
nahm auf ſeine traurige Fahrt nach Sankt Helena zwanzig
Kartenſpiele, ein Schachbretk und Domino mit, und ſoll ſchon auf
dem „Northumberland“ geſpielt haben, der ihn aus der Machtfülle
eines Halbgottes ins Exil führte.

Doch dürften hervorragende Geiſter, wenn ſie vom Spiel nicht
pathologiſch beſeſſen waren, wie Doſtojewſky, dieſem an ſich nur
ſelten höheren Jntereſſenwert beigemeſſen haben, als den eines vor
übergehenden Zerſtreuungsmittels.

Ein ſo tkiefgründiger Mangel an lebenswichtigeren Be
ſchäftigungsimpulſen, daß man täglich in einer endloſen Kekke von
BridgePartien, oder dem geiſtverheerenden Rummy eine Daſeins
erfüllung ſieht, dürfte in ſolcher Ausbreitung wie heute noch nicht
dageweſen ſein und wurde wie ſo manches andere unſerer Zeit vor

behaltenWorauf kann das zurückzuführen ſein Und wie kommk es,
daß ſich die Menſchen nichts mehr mitzuteilen haben und ſie keinen
Wunſch mehr empfinden, einander geiſtig näherzukommen Es
gibt ſoviele ausgezeichnete Redner unter Männer und Frauen.
Warum verſagen auch ſie im Geſpräch? Die Hilfloſigkeit gegenüber
der Konverſakion, die heute allgemein geworden ſcheint, kann
unmöglich in eigener Gedankenleere liegen. Aber vielleicht in
unſerer Teilnahmloſigkeit gegenüber fremdem Empfinden, ſo ſogial
wir guch ſonſt eingeſtellt ſind. Oder wäre es gerade dieſe
allumfaſſende Großzügigkeit unſeres Intereſſes an der Menſchheit,
die für den Einzelnen, uns zufällig zur Seite Befindlichen nichts
übrigläßt? Selbſt Berühmtheiten finden in unſeren geſellſchaft
lichen Zuſammenhängen keine überwältigende Nachfrage mehr, und
man verzichtet wegen der geiſtigen Unbequemlichkeiten, die ſte auf
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erlegen, eventwell ſchon zugunſten eines Lautſprechers, auf die
Senſation, ſich mit ihnen unterhalten zu haben.

Worüber ſollte man ſich überhaupt unterhalten, um ſich zu
unterhalten Am ſicherſten werden die gegenſeitigen Beziehungen
noch immer durch Spielmarken ausgelöſt.

Oſtpreußen. Die bekannte oſtpreußiſche Dichterin Frida Jung
iſt in Jnſterburg an den Folgen einer Operation im 64. Lebensjahr
geſtorben. Sie wurde am Juni 1865 in Kiaulkehmen in Oſt
preußen als Tochter eines Lehrers geboren. Jm Seminar in Lyck
bildete ſie ſich zur Hindergärtknerin aus und war längere Zeit in
dieſem Beruf kätig. Jhre Ehe mit dem Lehrer Brauer wurde bereits
nach einem Jahr geſchieden Unter ihrem Mädchennamen iſt ſie
ſeit dem Ende der er Jahre bekannt geworden; ihre erſte Gedichts
ſammlung erſchien 1899 und hat ſeitdem zahlreiche Auflagen erlebt.
Unter ihren Erzählungen haben beſonders „Gottesfegen „Freud
und Leid“, „Da oben in Oſtpreußen der Dichterin viele Freunde
gewonnen. Aus der ſchwerſten Zeit ihrer Heimat im Weltkrieg
ſtammen ihre Werke „Halte aus mein Heimatland“ und „Aus Oſt
preußens Leidenstagen“. Damals war es auch, daß ſie durch Deutſch
land zog, um durch Vorträge Hilfe für das darniederliegende Oft
preußen zu erbitten; ſpäter während der Abſtimmungszeit hat ſte in
nimmermüder Kraft zahlreiche Heimatvereine mitgründen helfen.
Jhr geſamtes ſchriftſtelleriſches Schaffen hat die Klangfarbe ihrer
Heimat und iſt volkstümlich im beſten Sinne Starke, geſunde
Lebensauffaſſung und hoher pädagogiſcher Wert zeichnen ihre
Jugendſchriften aus. Jhr eigenſtes Schaffensgebiet iſt jedoch die
Lyrik, in welcher ſie ſehr zarte, aus dem Herzen kommende Töne
findet. Alle ihre Dichtungen in Profa wie in Poeſie, ſind anmutig
in der Form. Bekenntniſſe eigenen tiefen Erlebens und Vorbilder
in poeſtevoller, manchmal leicht humoriſtiſcher Kleinmalerei. Die
Dichterin lebte ſeit Jahren in Jnſterburg und iſt nun auch dort durch
den Tod aus ihrem reichen Wirken abberufen worden.



Aus den Bereinen
Hannover. Zu ihrer diesjährigen Tagung war die Gemeinſchaft Deutſcher

und Seſterreichiſcher Künſtlerinnenvereine aller Kunſtgattungen einer Einladung
ihrer Ortsgruppe Hannover gefolgt. Die Tagesordnung brachte eine Reihe von

nträgen, die ſich hauptſächlich auf den inneren Aufbau der Gemeinſchaft richteten.
Die Orgäniſation iſt aus den Kinderſchuhen herausgewachſen, die Satzungen, die
ſich dem zunächſt kleinen Kreis der Hrtsgruppen angepaßt hatten, bedürfen einer
Erweiterung, wenn ſie allen Wünſchen gerecht werden ſollen. Die Gemeinſchaft
Deutſcher Und Oeſterreichiſcher Künſtlerinnenvereine wird künftig eine Zwei
Gliederung haben: 1. Die von ihr gegründeten Ortsgruppen, die von vornherein
Künſtlerinnen aller Kunſtgattungen und Kunſtfreundinnen vereinigen wollen, und
2. die Fachvereine (Malerinnen Schriftſtellerinnen Muſikerinnenvereine), die ſie
mit ihrem ganzen Mitgliederbeſtand anſchließen können. Es ergab ſich die
erfreuliche Tatſache, daß ſämtliche Ortsgruppen ſowohl an der Zahl ihrer Mit
lieder wie in der Qualität der Leiſtungen im Wachſen begriffen ſind; im neuenKereinsjayr ſtehen Gründungen in Köln, Berlin, Kiel und Halle bevor.

Berlin. Der Deutſche Frauenbund veranſtaltet unter dem Vorſitz von Frau
Margarethe Dammann im Laufe des Winters eine Reihe von Vorträgen und
Führungen, die von allgemeinem Intereſſe ſind. So wurde am 23. Januar das
Schattenſpiel des Bühnenvolksbundes „Urſauſt“ aufgeführt, am 3. und 6. Februar
finden Führungen durch das ſtaatliche Materialprüfungsämt des KaiſerWilhelm
Jnſtitutes in Berlin-Dahlem ſtatt und am 10. Februar ein aktueller Vortrag über
den Kampf um das deutſche Saargebiet und die Saarverhandlungen in Paris ſtatt.
Am 13. Januar hielt Frau Käte Steputat, Chemnitz, einen Vortrag mit Licht
bildern über „Zwei Dzeanreiſen dritter Klaſſe nach und von Amerika.

Berlin. Gegen die geplanten Tariferhöhungen der Stadt Berlin hatten ſich
führende Verbraucherorganiſationen, darunter auch die Zentrale der Hausfrauen
vereine GroßBerlin in einem ſcharfen Telegramm an Bürgermeiſter Scholtz, den
Oberpräſidenten für die Provinz Brandenburg und für Berlin und den Polizei
präſidenten gewandt. Nachträglich ſchloſſen ſich noch folgende Verbände an: Bund
der Berliner Haus und Grundbeſitzer, Reichsbund der Kinderreichen zum Schutze
der Familie, Ortsverband GroßBerlin des Hanſabundes, ElektroGroßhändler- und
Exporteur Vereinigung Deutſchlands, Reichsverband des Beleuchtungs und Elektro
Großhandels, Verband des Beleuchtungs und Elektro-Einzelhandels Deutſchlands,
Reichsverband des ElektroInſtallateurGewerbes, Bezirksverein Berlin und Branden
burg, Elektrogroßhändlervereinigung Berlin, Deutſcher Offiziersbund.

Gewiß kann man die Entrüſtung der Berliner Hausfrauen verſtehen, vor
allem, wenn man die Urſache dieſer Erhöhungen, eben die bekannte Mißwirtſchaft,
deren Krönung der Sklarek-Skandal war, bedenkt.

Doch auch die Halleſchen Hausfrauen haben zur Zeit allen Anlaß zum Proteſt
gegen die projektierten und zum Teil ſchon durchgeführten Tariſerhöhungen
(Fortfall der verbilligten Fahrſcheinhefte bei der Elektriſchen). War ihnen doch im
Sommer, in einer Verſammlung des Halleſchen Hausfrauenbundes feierlich ver
ſichert worden, von dem jetzigen Generaldirektor der ſtädtiſchen Werke deren
Gründung damals bekanntlich noch unter heftiger Diskuſſion ſtand daß eine
der e Taten der neuen Geſellſchaft die Senkung der Tarife ſein
würde.So wird es gerade den Halleſchen Hausfrauen ſchwer verſtändlich ſein, wie
man für die verſchiedenen Direktoren- und anderen Poſten, die doch bisher über
flüſſig waren, zuerſt und vor allem einmal die für die Verhältniſſe heute enorm
hohen Gehälter ausſetzen konnte, anſtatt die von der leitenden Perſönlichkeit klipp
und klar gegebene Zuſicherung zu erfüllen.

Auch die gewiß ſehr ſchöne und durchdachte Rede in der Stadtverordneten
verſammlung vom 29. Januar eines Stadtrates über kurzfriſtige, langfriſtige und
mittelfriſtige Kredite, wird die Bürgerſchaft nicht darüber hinwegtäuſchen können,
daß die „Wehag“ Geſellſchaft für ſie vorläufig mehr nach einer „Weh und
Ach Geſellſchaft ausſieht!

Halle (Sagle). Der Verband der weiblichen Handels und Bureauangeſtellten
ſchreibt uns: In all der Vielfältigkeit, die unſere Verbandsarbeit auszeichnet, iſt
die Stellenvermittlung für unſere Kolleginnen eine der wertvollſten und
ſegensreichſten Tätigkeiten. Die erſten Anfänge des Verbande weiſen darauf hin,
wie ſehr man den Wert der Fachvermittlung ſchon vor 40 Jahren zu werten
wußte. Damals war der Stellennachweis des V. W. A. für die Frau, die im
Berufsleben noch nicht feſten Fuß gefaßt hatte, eine unbedingte Notwendigkeit.
Nicht geringer wenn nicht noch bedeutend wichtiger, iſt heute unſere Vermittlungstätigkeit geworden. Gegenwärtig, im Zeichen der großen Arbeitsloſigkeit
könnte ſie für weibliche Angeſtellte gar nicht mehr gemißt werden. Wir wiſſen
aus der eigenen Arbeit, wie ſegensreich die warmherzige, in des Nächſten Not ſich
leicht einfühlende Frau gerade auf dieſem Gebiete wirken kann. Menſchenkenntnis
und Menſchenliebe ſind das Rüſtzeug für dieſe Arbeit. Vielen Ratſuchenden kann

Hilfe werden, wenn ſie ſich rechtzeitig an unſere Geſchäftsſtellen wenden. Die
Kenntnis der Arbeitsſtellen, Beziehungen zu ſozialen Einrichtungen, perſönliche
Beziehungen uſw. alles wird genützt, um der Kollegin zu dienen. Können auch
nicht gleich im vollen Umfange alle Wünſche erfüllt werden, ſo ſtehen uns doch
mancherlei Möglichkeiten zur Verfügung, um wenigſtens Mut und Freude denen
zu geben, die bedrückt, traurig und hoffnungslos zu uns kommen. Wir erwähnen
nur kurz unſere vom Verband geſchaffene, neben der öffentlichen Unterſtühung
einen Arbeitsloſenunterſtützung, auf die jedes Mitglied nach zweijähriger

itgliedſchaft Anſpruch hat. Mitglieder, die 50 Jahre alt und 20 Jahre Mitglied
ſind, erhalten bei Stellenloſigkeit eine beſondere Stellenloſenrente. Wieviel ſchon
von unſerer Seite auf dieſem Gebiete geleiſtet iſt, beweiſen die Zahlen des letzten

ahres. Jn den letzten Jahren wurden über 16 000 Stellen in Handels und
ureaubetrieben je Jahr vermittelt. Zahlen ſprechen. Aber zwiſchen den Zahlen

ſoll auch geleſen werden von der Unſümme von Arbeit, von der Liebe und dem
Gemeinſchaftsſinn, der von dieſen Stellen ausgeht. Wir bitten alle Intereſſenten,
ſowohl Arbeitgeber, wie weibliche Angeſtellte, ſich im Bedarfsfalle rechtzeitig an
uns zu wenden, ihre Wünſche und Anſprüche präzis darzulegen, damit die Arbeit
ſich glatt und ſicher zur Zufriedenheit der Beteiligten abwickeln kann. Die Zu
ſammenarbeit aller wird die Arbeit zu einer wahren Arbeit am deutſchen Volke
erheben. Die Geſchäftsſtelle Halle Saale. Gottesackerſtraße 4, gibt in allen
einſchlägigen Fragen Auskunft. Sprechzeit: Täglich von 11 bis 16 Uhr, Mittwochs
von 11 bis 20 Uhr und Sonnabends von 11 bis 13 Uhr.
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Die Frau als Bildungsziel. Eine Forderung zum Neuaufbau der Kultur.
Von Studienrat Prof. Dr. Theodor Friedrich. (IV und 192 Seiten.) 8 Geh.
7 RM., geb. 9 RM. Verlag von B. G. Teubner, Leipzig und Berlin 1929. Die
Frauenbildung, früher mit Selbſtverſtändlichkeit auf das Jnnerhäusliche ein
geſtellt iſt durch das Heraustreten der Frau in die Oeffentlichkeit und in die ihr

undſätzlich gewährte Gleichberechtigung im Beruf und Staat zu einer ſchier un
ösbaren Aufgabe geworden. Die bisherigen Löſungsverſuche begnügen ſich viel

fach damit, die vorhandenen Formen der Männerbildung kurzerhand auch auf die
Fräu zu übertragen. Demgegenüber ſtellt der Verfaſſer, nachdem er in einem
großzügigen Ueberblick die geſamte Problematik der heutigen Frauenbildung ent
wickelt hat, jede der Teilaufgaben die Bildung zum Menſchen, die Bildung zur
Berufsträgerin aber ebenſo zur Hausfrau und Mutter und zu dem vom phyſiſchen

unabhängigen geiſtigen Muttertum in ihrem tiefſten Weſen und in allen ihren
n dar und fordert eine Bildung, die unabhängig von der künftigen

Lebensſtellung und Lebensaufgabe die Frau wirklich zur Frau bildet, die in Staat
und Beruf, in Geſellſchaft und Ehe nicht als nur additives, ſondern als kon
ſtruktives Element die männliche Kultur zur menſchlichen zu ergänzen vermag. Das
Buch wird nicht nur in allen Schulkreiſen und bei allen Frauen, ſondern auch bei
allen im öffentlichen Leben ſtehenden Perſönlichkeiten lebhaftes Intereſſe finden.
Es vermag für die Löſung einer Frage, die für unſer ganzes kulturelles Leben
von ausſchlaggebender Bedeutung iſt, die wertvollſten Anregungen zu vieten.

wie lerne ich reden? Wo eſſe ich am beſten in Berlin? Wie ſchützt ſich dieGeſellſchaft vor dem Verbrecher? Das ſind einige der intereſſanten, amüſanten
und wichtigen Fragen, welche im Februarheft von Velhagen C Klaſings Monats
heften behandelt, aber beileibe nicht gründlich beantwortet werden, denn das hieße
langweilig ſein, und nichts kann man dieſer bunten, reichen und bedeutenden Zeit
ſchrift mit weniger Recht zum Vorwurf machen. Paul Oskar Höckers Roman Die
ſieben Stufen“ wird beendet. Otto Flake erzählt „Die Geſchichte Mariettas“, und
drei heitere Novellen unterſtreichen den fröhlichen Grundzug dieſes auch an gut
gelaunten Bildern verſchwenderiſchen Faſchingsheftes. Prachtvoll ausgeſtattet iſt
Heinroths Aufſatz Bunte Papageien“ mit vollendeten farbenglänzenden Bildern
von W. SchmidtHild. Die Kunſt vertritt Kurt Glaſers großer Aufſatz über Karl
Hofer. Wenn wir noch die feſſelnden Beiträge „Die Amerikaner beim Winterſport“
und „Schöne Frauen in Meiſterwerken der Lichtbildkunſt“ erwähnen, ſo iſt damit die
e des vorliegenden Heftes kaum angedeutet, geſchweige denn
erſchöpft.

Deutſchland
C

Ein Beweis für den wirtſchaftlichen Niedergang Deutſchlands
iſt die Tatſache, daß für größere Wohnungen in manchen Städten
keine Wohnungsnot mehr beſteht, weil eben nur noch wenige
Familien in der Lage ſind größere Wohnungen zu bezahlen. So ſind
z. B. in Hannover Wohnungen von vier und mehr Zimmern nicht
zu vermieten. Mit Plakaten und Anzeigen ſuchen die Hauswirte
Mieter, welche ihnen das Wohnungsamt nicht nachweiſen kann!

Zu welchen Berufen berechtigt das Schlußzeugnis einer Mädchen
mittelſchule? 1. Zugang zu den höheren Handelsſchuken. Das
Mittelſchulzeugnis muß das Prädikat Gut im Deutſchen und in
einer Fremdſprache aufweiſen. 2. Maidenlehrgänge. 8. Lehrgänge
für Haushaltpflegerinnen. 4. Lehrgänge für ländliche Haushalt
pflegerinnen. 5. Zugang zu den Hausfrauenſchulen. 6. Zugang zu
den Frauenſchulen, wo Mittelſchülerinnen als „Gaſtſchülerinnen“ zu
gelaſſen werden. 7. Ausbildung als Kindergärtnerin und Hortnerin
auf dem Wege über ſelbſtändige Kindergärtnerinnen und Hort
nerinnenſeminare oder die Lehrgänge der Frauenſchulen. 8. Aus
bildung als Wohlfahrtspflegerin. 9. Ausbildung als Privatmuſik
lehrerin. 10. Ausbildung als Lehrerin der land wirtſchaftlichen Haus
haltungskunde. 11. Ausbildung als Turn und Sportlehrerin in der
Preußiſchen Hochſchule für Leibesübungen. 12. Ausbildung als
Lehrerin der weiblichen Handarbeiten, der Hauswirtſchaftskunde und
als Gewerbelehrerin.

Aus der Arbeit einer Prvvinzialſynode. Jn Merſeburg tagte
kürzlich die 19. ſächſiſche Provingialſynode. Aus der reichen Anzahl
von Vorlagen ſeien u. a. genannt: Das neue Provinzialgeſangbuch
wird ſeinem Text nach fertig geſtellt. Die Arbeit ſtand unter dem
Leitgedanken, daß man zu einem einheitlichen Geſangbuche für alle
deutſchen evangeliſchen Kirchen kommen will. Der erſte Teil des ſo
geſchaffenen Buches enthält die Lieder des Geſangbuches der Aus
landsdeutſchen und iſt das Einheitsbuch, während im zweiten Teil
provingzielle Sonderwünſche berückſichtigt werden. Die Melodien
werden in Uebereinſtimmung mit denen des Melodienbuches zum
deutſchen evangeliſchen Geſangbuche gehalten ſein. Künftig ſoll
jeder Predigtamtskandidat zu einem Jahr Hilfspredigertätigkeit
verpflichtet ſein. Mit dem mitteldeutſchen Rundfunkſender ſoll ein
Vertrag abgeſchloſſen werden, nach dem er öfter eine Predigt dar
bieten wird. Die deutſchkirchliche Gruppe, die diesmal fünf Ver
treter (gegen drei der vorigen Synode) entſandt hatte, hat u. a.
folgende Anregungen gegeben: Unterſtützung des deutſchen Frauen
kampfbundes im Kampf gegen Schmutz und Schund, Gewährung
eines würdigen Geſchenkes bei der Taufe eines vierten oder
folgenden Kindes eines Ehepaares, Pflege von Volkslied und
Kirchenmuſik. Einige Anträge der deutſchkirchlichen Gruppe: Aus
merzung der Hebraismen, Neues Teſtament ohne Pſalmen, der
Kriegsſchuldlüge an Feſttagen im allgemeinen Kirchengebet zu
gedenken, den Geiſtlichen die Beteiligung an Fahnenweihen und
dergleichen freizuſtellen uſw., fanden nicht die Unterſtützung von
zehn Stimmen.

S Bereins- Nachrichten J
Beröffentlichungen unter dieſer Rubrik erfolgen nur gegen Bezahlung

Frauenverein vom Roten Kreuz für Deutſche über See, Abteilung Halle (Saale).
Freitag, den 7. Februar, abends 248 Uhr Deeabend mit Lichtbildervortrag in
„Stadt Hamburg“. Es ſpricht Frau H. von Lekow, Berlin. Karten vom
1. Februar ab bei Hothan.



Geſchäftliches.
(Ohne Verantwor?ung der Schriftleitung.)
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Falſche Sparſamkeit. Wohl jede Frau hat irgendwo eine Freundin oder
Bekannte, die ſich nur mit Grauen an ihre Nähmaſchine ſetzt, weil ſie einen be
ſtändigen Kampf führen muß gegen tauſend Widerwärtigkeiten, weil alle Augen
blick etwas Anderes an der Maſchine nicht in Ordnung iſt. Das iſt die natürliche
Folge, wenn man beim Einkauf der Nähmaſchine nur auf
auf Güte. „Billige“ Nähmaſchinen koſten ſchon nach wenigen Jahren durch die
vielen Reparaturen mehr als eine güte, eine „Pfaff“ beiſpielsweiſe. Dazu kann man

„Billigkeit“ ſieht, anſtatt

auf der „Pfaff“ nicht nur nähen, ſondern auch Stopfen und Sticken, ſFilet, Richelten und viele andere RNadelarbeiten fertigen, ſchöner und re s

von Hand. Die Verkaufsſtelle Halle (Saale), Gr. Steinſtraße 12, führt alle
PfaffModelle unverbindlich vor und erteilt auch koſtenloſen Unterricht im Nähen,
Stopfen und Sticken.

Schriftleitung: Frieda Teltz. Anzeigenteil: Paul Kerſten, beideHalle (Saale). Anzeigen Annahme Halle (S.). Leipziger Straße 61/62.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipziger

F. Straße 61/62. Fernruf 27 801. Poſtſcheckkonto Leipzig 20512-
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Gr. Ulrichstraße 6 10. Gegr. 1769.

Sämtliche Schneiderei- Artikel

Kleider- und Seidenstoffe
Strumpfwaren

Handarbeiten

Herrenartikel, Pahnenstickerei

(Ftaatl. anork. Dr. Ende's Hon, Cehranstaſt)

f. Chemie, Bakteriologie, Röntgen, Leipzig

Staatlich anerkannt für technische Assistentinnen an
med. Instituten

mit Staatsexamen.
Ausbildung von Pamen und Herren zu Analytikern
Cinnen) der chem. Industrie; 2. zu tecbn. Assist. an med.
(nstituten mit Staatsexamen. Zweijährige Ausbildung.

Für Söhne von Industriellen chemische

wissenschaftliche Berufsgrundlage.

Semesterbeginn: 2. April 1930.
Prospekt 19 mit Vorlesungsverzeiehnis frei durch

Verwaltung Emiſienstrabe 13.
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Weitestgehende
Zahlungs erſeſchterungen

Mebige Moneatsraten

Teip ziger Straße 23, Mühlweg 22
Hallesche Straße (neben dem Rathaus).



De
Wo
K cles Verbandes zur Förderung

[MOBEL] cheutscher Wohnkultur

bringen für Wweniges
Gelch, Schönheit und
Freude fürs Leben.

ALLEINVERKAVF FüR HALLE
GEBRUDER BETHMAMMN
MöBELFABRIK GROSSE STEINSTR. 79/80

Nicht nur Nähen,

Mein
Auch Stick- und Stopfarbeiten, tlohlsaum-,
Kichelieu-, filet-Techniken usw. fertigen Sie
rasch und mühelos auf Ihrer

PFAFF
Diese Vielseitigkeit macht
sie Ihnen doppelt wertvoll,

Bequeme Zahlungsweise,

PAASctASsGr. Steinstraße 12. Fernruf 283 79.
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v eue Kurse (auch Abendkurse) beginnen am 4. April 7
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orgen Sie
für weiteſte Verbreitung der

S Mitteldeutſchen FrauenSeitung
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Erſcheint am 1. und 15. jedes Monats Viertelfährlicher Bezugspreis 1,45 M. Beſtellungen nimmt nur der Verlag Otto Thiele, Halle (Saale),
entgegen. Anzeigenpreiſe: Die 82 mm breite mw-Zeile 10 Pf. Nicht beſtellte Beiträge können im Fall der Vichtannahme nur zurückgefordert werden, wenn ihnen
ein Briefumſchlag mit Anſchriſt und Freimarke beigelegt iſt. Wir vitten, die Vereinsanzeigen ſpäteſtens 3 Tage vor dem Erſcheinen an den Verlag Otto Thiele,

Prospekte für Ferienr ordland, Mittelmeer und USA im
Reisebüro Delitzscher Straße 5. o 26134.

ſStaatiich anerkannte Lehranstaſt für
technische Assistentinnen
an medizinisehen Instätuten, Halle (Sanle), Mühlweg 29.

Fernruf 25855.
Neue Kurse mit Staatsexamen beginnen im April.

Dr. S, Gärtner
Privut-Fauchrchule zur Aushildung von Chemikerinnen
Besitzer u. Leiter Chemiker R. EKuIner, Halle (Saale), Mühlweg 29.

Was sagt clie Wissenschaft üher

Steinmetz Brot?
Zwei Gutachten aus vielen:

1392 nennt es der Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Hofmann,
Direktor des Hygienischen Institutes der Universität
Leipzig, das gesündeste, nährendste und den menschlichen
Verdauungsorganen entsprechendste Brot,

1928 schreibt der bedeutende Ernährungsphysiologe und
Arzt Dr. Bircher-Benner, Zürich: In meinem Sana-
torium ist es seit dreißig Jahren das alleinige Brot, das auf
den Tisch kommt. Ein Brot, das sich bei Krankheits-
zuständen so bewährt hat, ist selbstverständlich auch
das richtige Brot für den Gesunden, der sich seine Gesund-
heit erhalten will.“

Nur echt mit einge
Kanen SIEINNMETZINamen
Man probiere die ver-
schiedenen Sorten

Steinmeitz-Brot ist zu haben als

Steinmetz-Rheinisch-Brot

KDeinmetz- Graham Brot

Met cn a a Fteinmetz-Kraft-Brot
Zu beziehen in sämtl. Lebensmittelgeschaften von Halle (S.)
und Umgebung, sowie in unseren eigenen Filialen: Hutten-
straße 149 Marktplatz 9, Steinweg s1, Gr. Steinstr. 34, Reilstr. I12,
Reilstr. 133, Goethestr. 20, Geiststraße 65, Lerchenfeldstr. 6,
Merseburger Str. 102, Leipziger Str. 75, Trothaer Str. 19, Karl
Schurz- Straße 1 Ecke Auenstrabe), Lutherplatz 11, Ammen-
dorf: Regensburger Str. 5, Merseburg: Burgstr. 16, Bitter
feld: Dessauer Str. 58, Dürrenberg: Markt 7, Kreissiedlung.

Gebr. Schubert, Halle (S.)
Broßhäckerei und Mühlenwerke,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62, einzuſenden.

Leipziger Straße 61/62
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